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<n) " ln d i e ^ V ^ " °uf der Tagesord-
" >°Ick ^ordneten^^"^"9" "nen nichts

^ ^ > Vichti , " ^ "n. Sie sind viel-
'>>ch " > 3 r ' ° ' b°ss ihre Lösung als ein
^ / ° 3 . Zeichnet V. ? " wirtschaftliche Wohl
^ ö ^ h ^ran , .?"ben darf. I n einem Mo-
V l H ^ s b H > . ̂  Lebensbedingunqen un-
''> > /?i zu dH.« " Abschluss neu?r Handels-
. ^ > ^^'fsah t A " " ' ^us« sichtlich auch der

^ ^ . " " "e gebürende Beachtung ge-
? ^ ^ N bereist, beweisen

V > > H i habe d.?^ '^" im Zuge
V > V ^ f t e n ^ ' d'e San.erung unserer

^ ^ ^ M t M , !?e zum Theile durch die
^ ^ ^ ^ c h r e r früheren Prosperität

verlustig geworden sind. sowie die Sicherung und Er>
höhung ihrer Leistungsfähigkeit durch die materielle Bei-
Hilfe des Staates zu erleichtern, beziehungsweise zu er«
möglichen. Der maritime Verkehr unseres Vaterlandes
reicht wohl an Extensität und Intensität uicht an jenen
der Staaten heran, deren Seehandel durch ihre 2o-
lonien zu blühender Entfaltung gelangte, er ist aber
bedeutend und entwicklungsfähig genug, um sorgsame
Pflege und ernsteste Aufmerksamkeit zu beanspruchen
und zu rechtfertigen. Was die Donauschiffahrt an-
belangt, sind die Aufgaben, denen dieselbe, zumal an«
gesichts der stets wachsenden Bedeutung, die die Balkan«
länder im Handelsverkehr gewinnen, zu dienen berufen
ist, von solcher Wichtigkeit, dass es begreiflich erscheint,
wenn die Gesundung unserer einzigen Gesellschaft,
welche den Verkehr auf dem Donaustrom besorgt, ein
verkehrspolitisches Interesse darstellt, das von höheren
Gesichtspunkten aufzufassen ist. als sich dieselben von
dem bloßen Selbsterhaltungstriebe des Unternehmens
ergeben würden.

An Stelle des bisher von den beiden Reichshälf-
ten gemeinsam subventionierten überseeischen Schiffahlls«
dienstes soll nun eine neue. der dualistischen Gestaltung
der Monarchie analoge Form treten. Der österreichisch'
ungarische Lloyd wird durch einen österreichischen Lloyd
abgelöst werden und Ungarn für die Wahrnehmung
seiner Seeschiffahrts-Interessen selbständig Vorsorge
treffen. Die Erfahrung hat gezeigt, dass Ungarn, zum
Theile wenigstens, mit Oesterreich auf dem Gebiete des
Seehandels nicht ganz identische Interessen besitzt, und
da dieser Umstand dem Fortbestande einer gemeinsamen
Schiffahrt«. Unternehmung für die Zukunft nicht ge>
ringe Schwierigkeiten bereitet HHtte, so wurde die an.
gesichts der obwaltenden Verhältnisse beste Lösung in
der Formel gefunden, dass U iqarn nunmehr eine selbst»
ständige und vom ungarischen Staate ausschließlich
subventionierte Gesellschaft ins Leben ruft, welche einzig
und allein sich in den Dienst der jenseitigen Reichs-
Hälfte zu stellen haben wird.

Oesterreich dagegen wird nun in der Lage sein.
den in eine rein österreichische Gesellschaft umzuwan«
delnden Lloyd seinen staatlichen sowie den Interessen
seines Handels und seiner Industrie dienstbar zu machen.
Wie ungarische Blätter melden, hat Herr von Vaross
mit der «Adria» bereits einen Präliminarvertrag ab-
geschlossen, in welchem diese Gesellschaft, die biiher über
keinen nennenswerten Schiffspart verfügte, bei qleich.
zeitiger Gewährung einer angemessenen Subvention sich

verpflichtet, 30 Dampfer anzuschaffen und die für den
ungarischen Seehandel und Personenverkehr als erfor-
derlich erachteten Linien einzurichten. Die Verhandlungen
der österreichischen Regierung mit dem Lloyd dürften
im Laufe der nächsten Woche gleichfalls zu einem po-
sitiven Resultate führen, und wenn es möglich ist. die
bezüglichen Vorlagen noch im Laufe der nächsten Session
der Parlamente zu erledigen, dann werden Oesterreich
und Ungarn noch in diesem Jahre selbständige Handels«
flotten besitzen.

Diejenigen, welche starr an dem Hergebrachten
festhallen, mögen vielleicht diefe Art der Lösung be-
klagen: praktische Wirtschaftspolitiker, deren Blick auf
die Sache und nicht auf die Form gerichtet iN. werden
sich aber der Ueberzeugung nicht verschließen, dass die
Wahrnehmung der hiebei in Betracht kommenden I n -
teressen durch die Lösung der bisher bestandenen Ge-
meinsamkeit nur gewinnen könne. Es ist fürs erste
nicht zu verkennen, dass die österreichische Staatsver-
waltung in Hinkunft auf die Unternehmung des Lloyh
einen viel maßgebenderen Einfluss zu nehmen in der
Lage sein wird. als dies bislang möglich war; denn
während nach dem gegenwärtigen Vertragsverhältnisse
die österreichische, ungarische und gemeinsame Regierung
vereint als Aufsichtsbehörde über den Lloyd fungierten,
was der Erledigung jeder concreten Frage sicherlich
nichts weniger als förderlich war, wird der «Lloyd»
fortan lediglich der österreichischen Staatsverwaltung
unterstehen. Ueberdies aber haben die beiderseitigen Re»
gierungen eine Vereinbarung getroffen, derzufolge die
beiden Unternehmungen «Adria» und «Lloyd» unter
Ausschließung jeder Concurrenz neben einander und
zum Theile sich ergänzend den Handelsverkehr beider
ReichKhälften und damit auch jenen des Reiches nach
wie vor zu besorgen sich verpflichten.

I n den Verhandlungen der österreichischen Regie-
rung mit dem Lloyd ist allerdings seit kurzem ein
Stillstand eingetreten, und die Verwaltung der Gesell,
schaft war somit genöthigt, die für diese Woche ein«
berufene außerordentliche General-Versammlul'g. welche
über den neuen Subventionsvertrag Beschluss fassen
sollte, zu verschieben. Es ist aber mit Bestimmtheit zu
erwarten, dass die in Verhandlung stehende Frage eine
befriedigende Lösung finden und der Lloyd durch eine
entsprechende Erhöhung der demselben bisher gewährten
Subvention in die Lage geseht werben wird, seinen
Aufgaben in Zukunft mit jenem Erfolge sich zu widmen,
welcher den berechtigten Forderungen unseres Handels

Feuilleton
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I " l < ° N e l ^ " u m nur hat sie Ja ge-

" " l ste gewartet habe, bis

der Rechte gekommen sei. Aber sie irrten sich. Sie las
den Schmerz in seinen Augen, sie sah. wie er ihretwegen
zu leiden hatte, und das Mit leid erfafste sie, denn sie
wusste, wie weh es thut, verzichten zu müssen. Und
jetzt war ihr das alles so fremd, jetzt verstand sie sich so
gar nicht mehr, dass sie am liebsten fortgegangen wäre,
hinaus in alle Welt. nur um niemandem Rechenschaft
geben zu müssen, nur um wieder ruhig zu werden.
Denn niemals hatte sie mehr an den Mann denken
müssen, als gerade jetzt — an den Mann, dem sie sich
vor Jahren verlobt hatte und den ihr der Tod jählings
entriss. Sie hatte ihm gehölen wollen für alle Zeit, sie
wollte keines anderen Mannes Weib werden, und nun
wurde sie es doch.

Wenn sie zurückdachte an jene Zeiten, wenn die
Erinnerungen mächtig in ihr aufstiegen, dann kamen
mit den Erinnerungen bittere Vorwürfe. Sie wollte
nicht denken — sie wollte vergessen, aber sie vermochte
es nicht. Und je näher der Tag kam. an dem sie dem
anderen, dem Fremden angehören würde, umso un-
ruhiger wurde sie, und all jene Empfindungen stiegen
lebendig in ihr auf, die sie damals durchschauert
hatten, die aber jetzt in der Gegenwart lein Echo
fanden.

Sie hatte ihr Wort verpfändet, und morgen musste
sie es einlösen. Wie hatte sich ihre alte Mutter ge-
freut, als sie sich aufs neue band; wie erklärten alle
sie mit einemmale für ein äußerst verständiges Madcben.
Und sie war ein paarmal nahe daran, über chren Ge-
danken den Verstand zu verlieren.

Morgen! . . . Schon geht der Tag langsam m
die Nacht über, und sie möchte ihn halten, ste möchte

die Sonne halten, die längst hinter den grünen Bergen
versunken ist. Wenn die kurzen Stunden der Nacht
vorüber sein werden, dann muss sie das Ja wieder-
holen, das sie schon einmal gesagt hat. Sie blickt auf
die Straße hinab. Die Lichter in den über der Mit te
der Gassen an Ketten hängenden Laternen sind an-
gezündet; aus den Fenstern der gegenüberliegenden
Häuser fällt fchwacher Lichtschimmer. Cm paar Fleder-
mäuse taumeln gespensterhaft durch die aufsteigende
Nacht, die fo weich und schmeichlerisch draußen liegt,
fast losend.

Und diese tiefe Sti l le ringsum. Nichts regt sich
im Haufe.

Die Mutter ist auf einen Augenblick fort, und
erst in einer Stunde braucht sie fertig zu sein. Dann
wird er kommen, denn in dem größten Hotel des
Städtchens wird man heute Polterabend feiern. So
wil l es die Sitte. Morgen, gleich nach der Trauung,
werden sie abreisen, und man wil l heute noch einmal
alle Verwandten und Bekannten um sich haben.
Niemand ist bei ihr. Die alle Lisbeth ist. von all der
Aufregung müde, in der Küche eingenickt.

Sie ist allein! Allein für diese eine Stunde »och.
Und plötzlich kommt sie sich in dem dunklen Zimmer
so g'ausam verlassen und einsam vor, so gottverlassen,
dass sie oic Thränen nicht mehr halten kann. Sle
fühlt es. dass sie immer allein sein wird. Denn l«
das Allerheiligste ihres Herzens kann sie ihm niemal«
den Eintritt gestatten. Sie wirb ihm ein gutes, treues
Weib sein. geduldig und gehorsam, aber sie lann ihn
nicht lieben — und sie weiß ja auch, dass er nach
einer wilden, leidenschaftlichen Liebe nicht verlangt. Sie
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ihre Befriedigung gewählt. Die Verhältnisse der See-
schiffahrt haben sich in den letzten Jahren infolge
mannigfacher Umstände ungünstig gestaltet. Die Con-
currenz zur See hat nachgerade bedenkliche Dimen-
sionen angenommen, und indem sie einerseits einen
empfindlichen Druck auf die Frachten ausübt und da-
durch das finanzielle Ergebnis schmälert, hat anderseits
die Steigerung der Löhne und der Kohlenpreise sowie
die nothwendige Vermehrung der Betriebsmittel die
Ausgaben kontinuierlich gesteigert, wozu in Oesterreich
noch die Rückwirkung der Agioverhältnisse hinzutrat.

Wenn die ausländischen Gesellschaften dieser De-
pression leichter widerstanden, so erklärt sich dies durch
die ausgiebigen Subventionen, welche sie genießen. Es
ist aber zu hoffen, dass auch der Lloyd durch den neuen
Subventionsvertrag in die Lage gesetzt werden wird,
sich finanziell zu regenerieren und mit frischen Kräften
in den Concurrenzkampf einzutreten. Dass dies möglich
werde, ist nicht nur der egoistische Wunsch der Gesell,
schaft, sondern auch des österreichischen Handels, in dessen
Interesse das Unternehmen naturgemäß zu vermehrten
Leistungen herangezogen werden soll.

Ts hieße Selbstverständliches beweisen, wollten
wir die Bedeutung der Donauschiffahrt für Oester-
reich des näheren auseinandersetzen. Es genügt, den
Blick nach der unteren Donau zu lenken, wo seit
kurzem eine Reihe nationaler Donauschiffahrts-
Gesellschaften entstanden ist, deren Eoncurrenz mit
dem Momente einen ernsten Charakter annehmen
dürfte, wo die Regulierung des eisernen Thores
durchgeführt sein wird. Es ist sonach das In»
teresse begreiflich, mit welchem die Bestrebungen der
neuen Verwaltung der Donaudampfschiffahrts.Gesell-
schaft, das Unternehmen einer gründlichen Reconstruc-
tion zu unterziehen und der Gesundung zuzuführen,
verfolgt werden.

Die bisher erzielten Resultate lassen umso eher
das Beste erhoffen, als es auch die Regierung an vollem
Verständnisse für die Lage und die wirtschaftlichen Auf-
gaben der Gesellschaft sowie an der Bereitwilligkeit
nicht fehlen lässt, dem Unternehmen durch die Gewäh-
rung einer materiellen Unterstützung beizuspringen.
Besteht auch noch zwischen den bezüglichen Ansprüchen
der Verwaltung und den Zugeständnissen der Regie»
rung eine sehr erhebliche Differenz, so zweifeln wir doch
nicht daran, dass es schließlich zu einer Verständigung
kommen werde, insbesondere, wenn die Gesellschaft unter
Rücksichtnahme auf die Staatsfinanzen sich mit jenen
Concessionen zufrieden gibt, welche zur Sanierung des
Unternehmens unerlässlich sind.

Politische Uebersicht.
( S t e i e r m ä r k i s c h e s E i s e n b a h n a n l e h e n . )

Von dem zum Ausbaue von Localbahnen in Steier-
ma^k bestimmten Landes» Eisenbahnanlehen von zehn
Millionen wird am 6. Apri l die erste Serie mit vier
Millionen Gulden zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Die «Nova Sotä»
in Görz, ein Blatt von der schärferen Tonart, befür-
wortet die Bildung eines südslavischen Clubs im Ab-
qeordnetenhlluse für den Fall, als im Hohenwart-Club
auf .die nationalen Wünsche der Südslaven kein Be-
dacht genommen werben sollte. Ein solcher Club, der
aus den Slovenen und Dalmatinern bestünde, würde
beiläufig 20 Mitglieder zählen, und es müsste mit ihm

als parlamentarischem Factor gerechnet werden. Das
Prager Iungczechenblatt greift den Vorschlag der
«Nova Soca» hastig auf und meint, derselbe werde
vielleicht seinerzeit zur Verwirklichung gelangen.

( R e i c h s r a t h s w a h l e n . ) Die infolge Ab»
lebens des Freiherrn Nadherny von Borutin im Wahl-
körper des böhmischen nichlfioeicommissarischen großen
Grundbesitzes mit dem Wahlorte in Budweis erforder-
liche Ergänzungswahl für das Abgeordnetenhaus des
Reichsrathes ist auf den 9. Apri l festgesetzt. Eine weitere
Ergänzungswahl findet am 4. Apri l im galizischen
Großgrundbesitze statt, nachdem der neugewählte Ab»
geordnete der Sanoker Großgrundbesitzer, Urbai'lski, sein
Reichsrathsmandat niedergelegt hat.

( I u n g c z e c h i s c h e V e r s a m m l u n g . ) Die am
Ostermontag in Prag stattgefundene Versammlung der
jungczechischen Vertrauensmänner beschloss, vorderhand
den Reichsraths'Abgeordneten der Partei keine Direo
tioe zu geben, sondern denselben freie Hand zu lassen.
I n Wien wird am Tage vor der Reichirathseröffnung
eine Sitzung des Iunqczechenclubs stattfinden und iu
dieser wird derselbe definitive Beschlüsse über sein Vor-
gehen fassen. Ts^ ie l , wie aus Prag gemeldet wird,
auf, dass an der Versammlung die Vertreter der jung«
cechischen schärfsten Tonart, die Herren Eduard Gre'gr
und Vasaty, nicht theilnahmen.

( D i e M u r - I n s e l . ) Das Agramer Diöcesan-
blatt erklärt sich in einem vom Domcapitel inspirierten
Artikel gegen die Lostrennung der Mur-Insel aus dem
Bereiche des Agramer Erzbisthums. Das Blatt betont,
dass sich jene arg täuschen, welche an eine leichte Aus-
führung dieser Idee glauben; das Capitel werde sich
während der Sedisvacanz der Lostrennung entschieden
widersetzen und auf den Grundsatz «8666 vaoants ni l i i i
inl lov6wr» berufen. Der neue Erzbischof aber, wer
immer es auch sei, werde sich nicht erkühnen, unter der
Bedingung der Lostrennung eines Theiles seiner Diöcese
die höchste Würde derselben anzunehmen; er werde an
competenter Stelle sein Veto einlegen.

( I n U n g a r n ) beschäftigt man sich vielfach mit
den Combinationen zur Besetzung des Graner Erz«
bisthums. Als Nachfolger des Cardinals Simor wird
ziemlich allgemein der Erzbischof von Erlau, Josef
Samassa, genannt, während zu dessen Nachfolger auf
dem Erlauer Bischofssitze der Zipser Bischof Csaszka
designiert sein soll.

( D i e neue serb ische C o n s u m s t e u e r . )
Nachdem die Vorlage der staatlichen Verzehnlnqssteucr
nunmehr Gesetz geworden ist, hat der serbische Minister'
rath beschlossen, unter Anwendung des Artikels 24 des
Gesetzes, welcher die EinHebung von neuen Steuern
nur in Uebereinstimmung mit den bestehenden Handels-
verträgen gestattet, von der Durchführung des Ve»
zehrungesteuer-Gesetzes auf Zicker, bei welchem Oester«
reich-Ungarn als importierende Nachbarmacht zumeist
interessiert ist, vollständig abzusehen. Demnach wird die
Accisesteuer von Zucker nicht eingehoben. Die Ein-
beziehung des Zuckers in die accisepflichtigen Artikel
würde nur dann erfolgen, wenn nach gepflogenem Ein-
vernehmen mit Oesterreich»Ungarn die Zustimmung des-
selben erlangt wird. Bezüglich anderer Producte, welche
auch im Inlanbe produciert werden, werden fremde
Provenienzen nach Maßgabe des Gesetzes und im
Einklänge mit den bestehenden Verträgen nur insoweit
der Besteuerung unterzogen, als dies auch gegenüber
heimischen Producten geschieht.

^ > ^ .

( D i e A u f h e b u n g
soll noch in der gegenwärtigen S e ! " ^ i c d ^
Abgeordnetenhauses beantragt werdel̂  " ^ ^
gebung der Einnahmen aus jene" 3 ^ A ^
Erfüllung gewisser Vorbedingungen a/ ^ A
finanziellen Seite ist die V o r a M h « ^ ^
stellllng der Mit te l zur Deckung ^ A ^ ^ z .
bisher bestrittenen Ausqaben im 3" t " ^ l ^ ?
des Reiches und des Staates. Der l ^ ' ^ ,
Deckung dieser vornehmlich im a u s w ° B D >.<
leistenden Ausgaben wird jetzt auf >""> >Fl. z-
lich beziffert. Von anderer Seile "' ^ l ° >
die Bewilligung Sache des R e W t a ^ s , ,e> ^
qeordnetenhauses sei, der auswärtig^ ^< !>
preußische, sondern Reichsangklegelihn^,^, ^
der Reichstag die Vorlage gewiss."^ gisz"l >

( D a s A t t e n t a t i n S o f ' ^ l ' s >
liegt keine Meldung aus Sofia v " ' ^ > ^
A'ihllltspunkt zur Beurtheilung d " " ^ , !
Attentats bieten würde. Aus den " " ' > < . ' '
rischen Blättern ist es ganz deutlB i ^ ck^
man zu beiden Seiten des Balkan« i ^ e V
spricht, das Attentat sei von r u s W . M l
worden. Es ist naheliegend, dass U „ M ^
in wenigen Tagen zum u n l i m M " " M v ^
wickeln werde—ein Effect, an d " aho,e /^
nicht gedacht haben. Von e i n " O " ^hl">
Philen Gesinnungen in Bulgarien ^
die Rede sein. c^ la^ ' ,,l>^

(Der russische Thron f ^ ^
Pariser Blätter heben den " " ^ " d ' > ,
Großfürsten-Thronfolgers von N"'? W " " /
Hauptstadt der französischen C o l ^
Hinter-Indien, sowie den
derselbe bei dem vom General-G^. . ^ ^ g .^
anstalteten Galadmer auf den P r a ' ^ e v"
brachte, und finden hierin "«e ^ ,.^
des französisch-russischen Einvermym ^ !

( A u s A l b a n i e n . ) A " A ^ v " > !
aus Cetinje hat die von der P ' ^ e r s " ^ ! ^
Ordnung in Albanien und zur "".c^dete ^
Haltens des Val i von Scuta" / ^ M l A /
bisher keinerlei auf ihre M's j l " ' b ^ ? « l < l '
entwickelt. Vor drei Tagen ^ ' zsche ^
Gusil'je neuerdings die monteneu ,

münde ist nunmehr von der n ° t ' ^ 2 ^
als Parteisache
welche diesertage im Wahlorte <ta"! st F>^ .
Parteiführern hervorgehoben, da,« M l ' ^ h H
Mitbegründer des deutschen iNel°i ^ e« ^
Reichstag gchört zu werden, ««" ^ ^ .
der National-Liberalen ft'. dMr ^

politischen Kreisen wil l man WM ^ " " .) 0 .
christlicher Gouverneur stirerem ^ ^ ^

der italienischen Regierung M ^ M ^
gange in Mafsauah " " g e M ^ M ^
eifriq a!I. auf diefe A n g e l F e « ^ ^
mente und nimmt viele V " y " ^ y
Commission nach Massa"ab n " " ^ -

ist ihm gut, und es ist ihm kein Geheimnis, wie sie
an dem Todten gehangen, dass sie ihn noch immer
nicht verg,ssen hat. Seit sie ihn verloren hatte, war
sie einsam geblieben. I h r Herz war todt für alle
geit . . .

Es ist ganz dunkel geworden im Zimmer. Die
weiche Sommernachtluft dringt schmeichelnd mit süßem
Vlumenathem herein. Und plötzlich kommt ihr ein
Gedanke, unklar wie ein dumpfes Gefühl, das unsere
Seele mit räthselhafter Anwesenheit ängstet. Wie ge-
zwungen ergreift sie ein großes buntseidenes Umschlage«
tuch und wirft es um Kopf und Schultern. Dann geht
sie hinab in den Garten. An der Küchenthür sieht sie,
wie die alte Lisbeth noch immer auf dem Stuhle ein-
genickt ist und friedlich weiter schläft. Sie tritt in den
Garten, geht vorüber an den kleinen Blumenbeeten,
öffnet die hintere Gitterthür und tritt auf den Weg
hinaus. Wie wohl ihrer bewegten Brust die milde
Nbendluft thut, dass sie wie erlöst tief aufathmet
und das Tuch von den schweren blonden Flechten
herabgleiten lässt.

Langsam geht sie den Weg hin. Sie sieht sich
um. Dort ganz hinten geht einer, aber sie kann nicht
erkennen, ob es Mann oder Frau ist. Der Pfad wird
nur wenig benutzt, nur von den Bewohnern der
Häuser. Jetzt geht sie an der Friedhofmauer hin, bis
sie an die kleine, stets unverschlossene Pforte gelangt,
durch die sie oft gegangen ist, gewohnheitsmäßig fast
jrben Tag.

Gewohnheitsmäßig — denn der kleine eingefallene
Hügel ^agt ihr nicht viel. Es erschüttert sie wohl.
wenn <ie an jene Zeit denk. wie da« erstemal, da sie

ihn sah und sich sagte, dass nun all das, was sie so
lieb gehabt hatte, sechs Fuß unter dieser blumen-
geschmückten Erde modern würde. Das war damals
gewesen. Jetzt nicht mehr. denn sie hatte ja den Todten
in ihrem Herzen begraben. Heute aber trieb es sie un-
widerstehlich nach dieser Stätte, wo ihr Glück auf ewig
gebettet lag.

Nun stand sie zwischen all den Gräbern, den
durch die Dunkelheit geisterhaft fchimmernden Marmor«
kreuzen, den raunenden Bäumen und Büschen an dem
Hügel, über den eine müde Traueresche ihre hängenden
Zweige wie weinend breitete und auf dem die Blumen
lieblicher zu blühen schienen, als auf allen anderen
Stätten. Um den Gräbst» in schmiegte sich wuchernd
ein Geschlinge von rothen Rosen, und die dufteten in
der Nachtluft so modrig süß, dass sie ihre Sinne ein-
schläferten.

Und so sank sie auf die Kniee und barg das
Erficht in den zuckenden Händen. Lange lag sie so —
gedanken« und empfindungslos. Nur ihre Thränen
quollen durch ihre schlanken Finger und fielen gleich
Thauperlen in die duftenden Rosenkelche. Dann lehrte
ihr das klare Denken wieder. Noch einmal ließ sie an
ihrem Geiste die Fülle von Glück und Seligkeit vor-
überfluten, die ihr entrissen war. und eine unendliche
Sehnsucht überkam sie. dass sie am liebsten hier liegen
geblieben wäre auf diesem Hügej: ein brennender
Wunsch, ihm sich zur Seite zu betten.

Es hatte nicht sein sollen. Und jetzt, wo sie den
Kampf aufgenommen hatte mit dem Leben, schien es
ihr jämmerliche Feigheit. Nein. sie wollte stark seiu;
hatte er selbst sie doch immer sein starkes Mädchen

genannt. U n d - f i V ^ a u b t T ^ ^ H < ü ^
hören, die sie bis ins Tlef.nneN ^ B < „
,hr war, als streiche se'ne v ^ ^
kleines Haupt. ^ , Nacht"2el<!i >

Aber es war nur d " / / " > A b , ^
Blättern raunte und
flössen ziehend schwarz r o a H „ M ^ „H.
Umrisse der Bäume und G ^ ' ^ " "" / .
Die Sterne fiengen.an, eM" , ^ s " ̂  l> /
zufunkeln. ^
Und in dem feuchten l ang" n d' ^ H ^ .
wie Phosphorsüntchen. f " " u a ^ I ^ ^,
und zogen langsam durch d " ^ e ,̂  .

Da schreckte sie "'s- A ^ d . N ' S > si^'
Thurmuhr schlug !chw"d^ ' ,f. « ' F , > > » , -
an ihr Ohr. Sie " f f te s'^ ^ r " . " ' Z < ^
Hand strich sie "ber d.e ^ ch ^ , ^
schweren, bösm Gedanken ^ u l i d o ^ ^
uriick ins Leben, musste M /
lückliche Braut zu s ^

ihr gelten sollte, wo ".'"Olü'cklvli'''Ho '"" .^ '
saale all die wohlgemeinten « ' ^ c^> , j
losen Freunde anhören und'y ^ s i ^ /

" ^ e n n s i e n u ^
ja so thöricht . . . No« ^
das Grab. Ein ^ U
hatte sie ihre 3 ° » ' " « / / u . . d U ' B ^
sich eine der rothen M e n ^ e ^ l i ^
einem letzten «bsch'ed " ^ b e g ^ c ' ^
Stätte, wo all ihre H H A z„. ^
sie sich wieder den M ^
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^ c pH <l^n?^«?.e Macht der Congress-
l t z ^ e ^ i ^ n die Regierung des Präsidenten
Gi lden Be ib° . beträchtlich zu. Antofagasta sei

^ nieldlt k̂  ^ ' ^ ^ haben, wie die «Wiener
>„ °M«lick >! Gemeinde Oberleis in Nieder-

H , " > von ^c?lncha.chihrtrn Schulbaues eine
^ll!.°n « '^ °"s der Allerhöchsten Prioat-

°"l geruht.

' ^ . ^ e t O , ' ^
^ ' 'eil s- « ^ p h e n t a g i n W i e n . ) I u m

^ N n k u . ^ ^ " d u n g wird der deutsche

., "« °ba^ .. ^ " " ^ ' " diesem Jahre in den
^k H n ' u"t> zwar am 1.. 2. und

>°ph'lche 3 «"graphische Gesellschaft, das
, "vorb, ". " ' ^ " " " die akademischen

^ den dp. . ^ " ^ ^ ° l " ' ^ haben leine Mühe
^ 2 ° l t der E ^ "^ "g raphentag zu einem für
?0- ^ e o 8 r a ^ " " ' erfolgreichen zu gestalten,

""reich 2 ^ ' " "us Deutschland. Russland

^!>i?<^ mit ^ " hochbedeutendes Werk ist
i ^ , " u « s t , l i » , . ^ G'vgraphentage verbundene
< ' ^ ' " e S ? ^ ' «lelchfalls die erste in Wien.
> > l . 28 ? ^ ^ " N c e n e im Thea te r . )
^ ° ^ besuchtes.^ berichtet m°n: I m Casino-
^ ' p i ^ ^ e n Operettentheater von Portland
^ l ° ^ . i g e Z 7 " " n °bends während der Vor-
^ "» ' ' we l ^? " " . Der Besitzer des Theaters
" ' ' ^ ^ b e s ^ " / , , Sä„g,rin Durand seit
'. - 2 ^"°ch . 1!^ " " "b ie l t , hatte ihr einen
t l > i « e. ^ , ^ ' welcher von der Sängerin jedoch
^ ' V ? " die ° l b e ^ ? Elliot in furchtbaren Zorn

' . ^°"nen f, . / ^ " " ^ " aus. Als gestern dir
^ . ^ " P r c h ^ ' "schien der Besitzer des
i ) ^i? '̂schein n?""^oge und ließ sich auf den

d < ^ ° « ' '7 '^ !^" ' Er lMe sich in
^ ' ^ . der D . . ^ " " l e n und wartete offenbar

"b. Als G Sängerin er»

^ , " ^nfau ? ^ ' " ' s c h begrüßt wurde, stimmte

h 3 " l . I n d " " ^ " ^ ' " ' A " begann mit
N "° i " Du « . " ^ ' der Tänzerinnen befand
V 'ch h^ r °nb , welche eine Arie zu singen
'"" h ^ iot h ^ ° " ^ " ^ aufeinander folgende
-chn^lver ^ . ' ' ^ »n der Loge erhoben und
^ G r u p " ^ 7 Schilf auf die auf der

«>?' aw ^kte ai^, "gegeben. Eine Tänzerin war
' '^n " ôden 3) -"alleteusen lagen, aus Wunden

l̂>«. ""en m ^ ^ " 2 " i " Durand war dem
^'"«l« ss >°h. letzte „ ° " " die 3°lgen seiner wähn»

^ durch , " den Revolver an seine Stirne
^ (^. ^ ^ e . Er war sofort eine

^ ! " / U u ? N ^ e r u r t h e i l u n g von
- . ^ ! >schne^° ^ " ' ^ lv'rd geschrieben: Ein

^ '' ! > ' da ^ ^ u l u n ^ für die fran.
"» ^ ' ^ " °uch in ^ " ^ " bedingten Verurthei-
> ^ l ^ ez n,^ ^ " " r e i c h Geltung erlangt.
> ^ 7 ' bei jem? d«lem Gesetze frei, den Voll-
^ ^ ^ l c h 3 i 7 ^ " ' der sich zum erstenmale

h°t und verurtheilt

in ^Mll ln ^ " " ' auf ewig . . .
^ . > s ^ ' da'ss^' ^«beth m großer Sorge.
^ 1 ' n ^ ' i h / ' ^ ^ 'chlnückte, die höchste
3k Hessen fuhr si,^'gewand an. ruhig und
A X " ^"tin «̂ " " der Mutter und dem
i ' ^ ^ M ^ f Ne morgen sein würde, mit
1>> i 3 " 9«n e / " w den Mundwinkeln
X>!^"chez V^e . aber fast unmerllich. wie
^ I ^ i ^ i n ! ^ " ^ e n in einer lauen

. i ! k e ö'e hei«, '^" stimme lag ein feiner,

' i " ^ ^ ^ ? " web . 6 ° " l" der lleinen
' > t ^ > durH .Kleideten Freundinnen.
^ ^ ^ s e ^ " d ^ . ^ hohm bmtten Fenster
^ ' ^ ! " e n ' ^ ^ m P^sw. der sie einst
^ <>t w>losen St u l̂kgnet hatte, und als
; X ^ î°n ^n. d«« c l ' ^ während aller Augen
« X > > e ^°«s 3a! aussprach, das sie ür

^ > > ^ « n " Seite verband, da hörte
v , x ^ duz bM ib,7 °"ge ihrer welchen, müden

dabei zuckten und
^ ^ ^ ^ n / ^ m e n k r a m p f t e .
' H > ' "t!..^ust ' ^,' U"d nur ihre bebende
^ ^ > s > . ei "," dem Schmerz zu wehren
^ L V de ^ aber , " " ' ° W"k. rührende
^ < > h ^ ^ W ' h " 3"'ger trafen dabei
^ ' ^ ' / . > " e ' ' " Nachl sich vom Grabe
^ > i ^ d ^ ' blon^ d,e sie heute, wahrend

schmückte, ver.
^ ^ n ' " . das " " " « ' an dem Herzen,
^ loiz^ "as f^ alle Zeiten nur dem

wurde, auf fünf Jahre hinauszuschieben. Wenn der Ver<
urtheilte innerhalb dieses Zeitraumes nicht rückfällig wird,
so gilt das Urtheil als aufgehoben. Kommt der bedin-
gungsweise Verurtheilte im Laufe diefer fünf Jahre in-
folge eines zweiten Verbrechens abermals vor die Schran«
ken des Gerichtes, so hat er dann nicht nur die Strafe
für das zweite Verbrechen, sondern auch die aufgeschobene
abzubüßen. M a n setzt große Hoffnungen auf das System
der bedingten Verurtheilung und nimmt an. dass der-
jenige, der nach dem neuen Gesetze verurtheilt, aber nicht
bestraft wird, alles aufbieten dürfte, um nicht rückfällig
zu werden.

— ( K o s t b a r e Ost e r . T i e r . ) Neben zahlreichen
riesigen Oster-Eiern. welche in Verl in zur Osterbescherung
ausgestellt waren und welche ganze Puppeneinrichtungen
und wahre Sammlungen von Vonbons und Confect ent-
hielten, zeichneten sich besonders die Erzeugnisse der
Berliner lön. Porzellan'Manufactur aus, welche in dem
Prachtmagazin derselben in der Leipzigerstraße ausgestellt
waren. Es waren die« Öfter-Eier aus Porzellan in ver»
schiedener Größe und Form, mit allerhand Malereien,
zumeist Landschaften und Marinebildern, geschmückt. Die
kleinsten dieser zierlichen Kunstwerke kosteten 30 bis 50
Mark.

— ( E i n e r e i c h e N a p h t h a - Q u e l l e . ) I n
der Nachbarschaft von Valu ist eine neue, überaus er-
giebige Naphtha Quelle entdeckt worden. Sie hat in den
letzten 14 Tagen etwa 5000 Tons Naphtha täglich ge«
liefert; die Massen, welche sie ausströmt, haben bereits
einen kleinen Fluss gebildet. Tausende und Abertausende
kommen nach Baku, um den Strom zu besichtigen. Als
nächste Folge der Entdeckung dieser Naphtha»Quelle ist zu
betrachten, dass der Naphthapreis bereits um etwa 30 pl l t .
gesunken ist.

— ( E i n e s o n d e r b a r e S t i f t u n g . ) Ein
reiches, aber sehr schrullenhaftes Fräulein Namens Sarah
C a r t e r in Wilmington hat der dortigen Stadlbehörde
ein merkwürdiges Anerbieten gemacht. Sie wi l l nämlich
die Summe von 10.000 Dollar anweisen, aus deren
Zinsen jedes Jahr eine Anzahl Häuser angestrichen wer«
den sollen, deren Eigenthümer indessen leine Hunde be»
sitzen dürfen und Mitglieder eines Mäßigkeitsvereines sein
müssen.

— ( D i e I n s e l L a c r o ma) in der Nähe von
Ragusa, welche bekanntlich Eigenthum des verewigten
Kronprinzen R u d o l f gewesen ist, wurde vom Kaiser
dem Elerus des Visthums Nagusa zum Geschenke ge»
macht, nachdem der zuerst ins Auge gefasste Orden der
Btmebictiner in Dalmatien zu wenige Mitglieder zählt,
um die Insel bewirtschaften zu können.

— ( A u s dem I n s t i t u t Pasteur.) I n der
Hauptversammlung des «Instituts Pasteur» in Paris
theilte der Secretär Professor Grancher mit, dass im
verftosftnen Jahre 1546 von der Tollwuth verdächtigen
Hunden gebissene Personen behandelt wurden. Von den-
selben sind zehn gestorben. Das Institut befasst sich auch
mit anderen durch Mikroben verursachten Krankheiten.

— ( H u s ' D e n t m a l.) Nach einer Mittheilung
des «Cech» richtet die marianische Congregation eine mit
Tausenden von Unterschriften bedeckte Verwahrung gegen
den Beschluss des Prager Stadtverordneten-Collegiums
inbetreff deS Hus'Denkmals an den Statthalter.

— ( J a p a n . ) Nach der amtlichen Zusammen»
stellung der Volkszählung vom 1. December 1889 zählt

Nachdrucl verboten.

Kolr ich, sc>lr ich nicht?
Roman von M a x v. Weißenthurm.

(25. Fortsetzung)
Emi l von Kelten fuhr f o r t : «Ich triumphierte

innerlich, als ich das vernahm, denn nun war eine
Handhabe gefunden, durch welche es mir gelingen
musste. Sie auf das tiefste zu kränken. Selbst niemals
eine Karte anrührend, wusste ich andere vorzuschieben,
denen es nicht allzu schwer ward. den leichtlebigen
jungen M a n n zum Spie l zu verleiten und ihm nicht
unansehnliche Beträge abzugewinnen. Anscheinend stand
ich Alfred als erfahrener, wohlmeinender älterer Freund
und Kamerad warnend zur Sei te; in Wirklichkeit war
ich es, welcher geschickt die Fäden wob. in welchen die
Spinne gefangen werden sollte. Ich empfand eine bos«
hafte Freude. Alfred hatte in unglaublich kurzer Zeit
bereits mehrere tausend Gulden Schulden a/macht; er
hatte sich an mich um Deckung gewandt, die ich ihm
in Aussicht stellte — doch wusste ich ihn durch aller-
hand Vorwände von Tag zu Tag z" vertrösten — in«
zwischen nuisöte die Katastroph? hereinbrecht!» niid seine
militärische Stel lung zur Unmöglichkeit werden! D a
mit einemmale wurde mir in ganz unerklärlicher Weise
das Heft aus der Hand genommen. Alfred von Lieritz
bezahlte seine Schulden; woher er das Geld dazu er«
halten, ich wusste es mcht. und der junge M a n n be.
wahrte darüber ein fast unverbrüchliches Schwelgen;
ja. mehr noch. er widerstand jeder w e i t e n Versuchung,
die ihn an den grünen Tisch lockte, und setzte zedem ^
Drängen die bestimmte Erklärung entgegen, er habe
sein Ehrenwort verpfändet, leine Karte mehr anzu»
rühren; er könne doch nicht wortbrüchig werden. Was
war da zu thun? Fürs erste nichts, das sah ich wohl

Japan 40,702.020 Einwohner. Ueber 100 Jahre alt
waren 151 Personen. 15 Städte haben über 100.000
E'nwohner, darunter die Hauptstadt Tokio mit 1,138.546
Seelen.

— ( C i n L e i c h e n z u g ü b e r f a h r e n . ) Aus
Kattowih meldet der Telegraph: Bei der Nachbarstation
gabkowltz überfuhr der Personenzug nach Czenstochau
einen Leichenconduct. Vier Personen wurden getödtet, acht
verwundet und der Sarg demoliert.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( « S e h e t z u , w a s i h r t h u t ! » ) M i t diesem

Mahnrufe als Ueberschrift brachte vor einigen Tagen die
Triester «Edinost» einen sensationellen Leitartikel über
Krain. welcher von der crassrsten Unkenntnis oder viel«
mehr von absichtlicher Verkennung der krainischen Ver«
hällnisse zeugt und. ähnlich z. V. den vielen jung«
czechischen Enunciation«!,, die wir heutzutage zu lesen
bekommen, nur geeignet ist, die Massen irrezuführen und
die Gemüther zu beunruhigen. Zu dem Behufe wird der
obige Mahnruf in dem Artikel emphatisch mehrmals
wiederholt, denn es gehen ja schreckliche Dinge in Krain
vor: «Die Tobten stehen hier auf aus ihren Gräbern,
es lehren für die Krainer die ehemaligen traurigen
Zeiten wieder» u. f. w., weil sich nämlich in Krain
nicht alles so dreht, wie es die «angesehensten — um
uns so sehr besorgten — slovenischen Kreise in Trieft»
wollen. Wi r hätten diese Tiraden, die nur anwidern können,
nicht weiter beachtet, wenn sich unser «Slovensli Narod»
nicht veranlasst gesehen hätte, denselben Leitartikel in
den eigenen Spalten von Wort zu Wort abdrucken zu
lassen, weil er «gut geschrieben sei und patriotische Zwecke
verfolge». Nein, patriotisch sind solche tendenziöse Kund-
gebungen nicht, die der Wahrheit Gewalt anthun, um
die friedliche Bevölkerung aufzuregen. W i r bedauern, dafs
solche Kundgebungen ein Echo finden, dafs sie vollinhaltlich
reproduciert werden, ohne dass sie als das gekenn-
zeichnet werden, was sie sind: Producte einer überspannten
Phantasie.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Der absolvierte
Zögling der Theresianischen Akademie Richard Freiherr
von N p f a l t r e r n wurde infolge Allerhöchster Ent«
schließung vom 20. März l. I . zum Concefttspraltilanten
bei der l. l . Landesregierung in Laibach ernannt.

— ( U n b e h o b e n e T r e f f e r . ) Die Summe der
unbehobenen Treffer der Lotterie.Anleihe der Stadt Lai<
bach (Laibacher Lose) beträgt 75,060 fl. Es befinden sich
darunter drei Haupttreffer, und zwar Nr. 25.456 mit
dem Gewinne von ^5.000 st. (gezogen am 2. Jänner
1890), Nr. 44.920 mit dem Gewinne von 25.000 fl.
(gezogen am 2. Jänner 1885) und Nr. 36.052 mit dem
Gewinne von 15.000 fl. (gezogen am 1. J u l i 1888),
ein Treffer mit 1500 fl., welcher auf Nr. 45.330 ent-
fiel, drei Treffer mit je 600 fl.. welche auf die Num-
mern 14.179, 46.771 und 54.513, und zwei Treffer
mit je 500 fl., welche auf die Nummern 33.724 und
53.935 entfielen; ferner sind noch 192 Lose, auf welche
der geringste Gewinn von je 30 st. entfiel, unbehoben.

— ( Z u m L o g e n . P r o c e s s . ) M i t Urtheil
des Obersten Gerichtshofes vom 1 1 . Februar 1891 , Zahl
14.240, ist ber belannte Process, den die Logenbesiher
des abgebrannten Landestheaters (vertreten durch Herrn
Dr. Maximil ian W u r z b a c h Edlen uon T a n n e n -
ein, aber es raste in mir vor Wuth, und der Anblick
des mir entronnenen Opfers war mir fo widerwärtig,
dass ich einen längeren Urlaub nehmen musste, um
mich in der Residenz zu zerstreuen und Alfred für den
Moment aus den Augen zu bekommen. Jahre ver-
giengen, und obwohl ich mich dem wüstesten Leben in
die Hände warf, obwohl ich von einem Vergnügen zum
anderen jagte, war nichts imstande, I h r B i l d aus
meinem Gedächtnis zu verdrängen, mein heißes Sehnen
nach Rache zu stillen. Me in militärifcher Bernf brachte
mich endlich in die Residenz, wo mich der Zufa l l mit
meinem ehemaligen Regimentskameraden — dem Theil«
Haber und Gefährten meiner tollsten und wohl auch
meiner bösesten Streiche, zusammenführte — mit Varon
Kar l W a l d a u l "

Der Kranke hielt wieder inne; ihm entgieng es
nicht, wie die Baronin erbleichte, als er den Namen
ihres Gatten nannte, und er fuhr mit leiser I ron ie
fo r t : «Schroff und mitleidslos haben Sie einst mich
verdammt, schöne Frau. Glauben Sie etwa, dass der
M a n n . welchem Sie sich zu eigen gegeben, besser sei
als ich. od>r t i lgt und entsühnt die siebenzackige Krone,
welche er im Wappen führt, jede Schuld?»

«Ich bin nicht hieher a/klimmen. um die Tugenden
und Laster meines Mannrs drs u ä h ^ n zu beleuchten.
Herr Rittmeister!» e,tö,!te es abweisend von H i l das
Lippen, und er fiel ihr fast hastig ins W o r t :

«Nun denn — ich verkchite zmveilm mit V">on
Waldau. indes, obwohl ich wusste, das« er verheiratet
sei, halte ich doch nie Näheres über die Baronin ge<
hört noch sie gesehen. Es belustigte mich. meinen
Freund, der offenbar nicht gern an gemeinsam verübte
Thorheit erinnert werden wollte, znweilen in die Enge
zu treiben und ihn zu necken, ô dass er mir endlich
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b e r g ) gegen das Land Kram (vertreten durch Dr . Nlfons
M o s c h < ) angestrengt hatten, nun endgiltig ausgetragen.
Die Forderungen der Kläger wurden in allen drei I n«
stanzen abgewiesen. Die Kosten werden von den Logen»
besitzern gelragen.

— ( D e r Z u s a m m e n t r i t t des R e i c h s -
r a t h e s . ) Dem bevorstehenden Zusammentritte des Reichs»
rathes sieht man, wie leicht erklärlich, allseits mit leb-
hafter Spannung entgegen. Angesichts der verschieden-
artigen, einander häufig widersprechenden Commentare
der Blätter über den Charakter und die Tragweite der
unter Intervention der Regierung zwischen den Wort-
führern der tonangebenden Parteien zustande gekommenen
Vereinbarung muss und wird es sich wohl bald zeigen,
was an diesen Commentaren Wahrheit und was Dich-
tung ist. Das Eine ist gewiss, dass im bevorsteherden
Sessionsabschnitte, welcher in erster Reihe der wirtschaft-
lichen Arbeit, der fruchtbaren Resormthätigteit gewidmet
sein soll, leine der großen Parteien des Hauses grund-
sätzliche Opposition machen, sondern jede einzelne bestrebt
fein w i r d , sich von ausschließlich sachlichen Gesichts'
punkten leiten zu lassen. Das ist eine umso erfreulichere
Thatsache, als dieselbe als das Ergebnis der nunmehr
in weiten Kreisen zum Durchbruche gelangten Ueberzeu-
gung zu betrachten ist, es sei hoch an der Zeit, den un»
fruchtbaren nationalen, confessionellen und staatsrechtlichen
Streit, der schon durch so lange Jahre die besten Kräfte
lahmgelegt hat, ruhen zu lassen, um die volle Aufmerksam»
leit den unaufschiebbar gewordenen wichtigen Aufgaben auf
wirtfchaftlichem und socialreformatorischem Gebiete zuwen»
den zu können.

— ( D e r F a h r p l a n d e r S ü d b a h n . ) Die
Verwaltung der Südbahn-Gefellschaft hat sich entschlossen,
ihre Tagesschnellzüge auf der Hauptlinie Wien-Triest mit
derselben Schnelligkeit verkehren zu lassen, mit der die
Nachtschnellzüge fahren. Visher benöthigten die Tages»
schnellzllge für die Fahrt von Wien nach Trieft oder
zurück ungefähr 15 Stunden, während die Nachtschnell-
züge dieselbe Fahrt in 13 bis 14 Stunden zurücklegen.
Die beiden Tagesschnellzüge werden im Sommer von
Wien, beziehungsweise Trieft, statt wie bisher um 7 Uhr,
erst um 8 Uhr morgens abgehen und an ihren End-
punkten trotzdem zu derselben Zeit wie bisher eintreffen.
Dies soll durch Erhöhung der Fahrgeschwindigkeit auf
einzelnen Strecken und Abkürzung des Mittagsaufent-
haltes in Graz und Steinbrück — die Triester Tages-
fchnellzüge sollen in Hinkunft Restaurations'Wagen mit
sich führen — erreicht werden.

— ( T r i e f t . ) Die eben ausgegebene Lieferung 129
des Prachtwerles «Oesterreichisch»ungarische Monarchie in
Wort und Gild» beschäftigt sich fast ausschließlich mit der
geschichtlichen und culturellen Entwicklung Triests. Der
febergewandte Autor, Director Dr. Franz S w i d a in
Pola, hat auf diefen wenigen Blättern ein anziehendes,
plastisches Vild einer großen Handelsstadt, die nach und
nach ein gänzlich anderes Gepräge annimmt, entworfen.
Vor dreißig Jahren sah es da noch ganz anders aus.
Der Handelsverkehr drängte sich im sogenannten Alten
Hafen zusammen; die vielen Segelschiffe, die lange liegen
bleiben mussten, bis die alte Fracht gelöscht und die
neue eingenommen war, erzeugten, namentlich wenn sie
nach einem Regenwetter die ganze Leinwand zum Trocknen
aussetzten, das vielbeliebte Bild vom undurchdringlichen

fogar mit Vorliebe auswich; umsomehr musste es mich
befremden, dass anlässlich meiner Versetzung nach K.
Karl Waldau einer der Allerersten war, der sich bei
mir blicken lieh unter dem Vorwande, mir Glück zu
wünschen und mich wieder einmal zu begrüßen. Karl
Waldau genau kennend, schöpfte ich alsogleich Verdacht;
wusste ich doch recht gut. dass er zu jenen Charakteren
gehöre, die nie ohne irgend eine eigennützige Triebfeder
handeln. Ich trachtete ihn zu erforschen, doch ohne
Erfolg. Da plötzlich kam es durch irgend eine, mir
selbst nicht mehr genau erinnerliche Redewendung an
den Tag, dass Hilda Lieritz — die Baronin Waldau
fei. Mich durchzuckte diese Mittheilung gleich einem
elektrischen Schlag, und wäre Waldau nicht aus einem
mir damals selbst nicht erklärlichen Grunde sehr erregt
gewesen, es müsste ihm mein jähes Zusammenfahren
aufgefallen sein. Ein Wort gab das andere, und bald
wusste ich, was ich wissen wollte. Alfred — Hilda's
Bruder — war in K. stationiert, dem Orte. nach dem
ich kommen sollte. Als er sich vor einigen Jahren in
Noth befunden, hatte Baron Waldau seine Verhältnisse
rangiert, daran die Bedingung knüpfend, dass Alfred
sein Osficiersehrenwort verpfände, nie mehr eine Kait?
anzurühren. Dieser anscheinende Edelmuth befremdete
mich deimaßen. dass ich Waldau die Daumschrauben
anlegte, und so gestand er mir denn endlich, dass er
dieses pecuniäre Opfer dem Bruder gebracht, um die
Schwester zum Tranaltar führen zu können. Doch
nicht das war es allein. Alfred Lieritz hatte von einem
Bruder seines Vaters ein nicht unbedeutendes Ver«
mögen zu erwarten, welches ihm aber nur dann anheim
siel, wenn er seinem Schwüre, leine Karte mehr zu
berühren, treu bleiben würde; brach er diesm Eid, so
gieng da» Geld an die Varoniu Hilda Waldau über!»

Mastenwald. Gegenwärtig hat sich ein großer Theil des
Verkehrs nach dem Neuen Hafen gezogen, an dessen
breiten Dämmen die Riesendamvfer ihre Warenmassen in
verhältnismäßig kurzer Zeit löschen können. Das Heft
ist, wie alle dieses Werkes, mit zahlreichen Illustrationen
versehen; unter den Illustratoren dieses Heftes befindet
sich Professor Ludwig Passim; außerdem haben sich mit
vorzüglichen Arbeiten an diesem Hefte betheiligt: Rudolf
Vernt, Julius von Vlaas und Hugo Charlemont. Eine
gänzlich neue Ansicht des Schlosses Miramar befindet sich
unter den Bildern Bernts.

— ( B a u e iner M a r i n e - P f a r r k i r c h e . )
Aus Pola wird geschrieben: Die zum Zwecke der Er»
bauung einer Marine-Pfarrkirche eingeleiteten Sammlungen
haben bisher ein so günstiges Resultat ergeben, dass
nunmehr an den Beginn des Baues geschritten werden
soll. Nach den vom verstorbenen Ober«Vaurathe Baron
Schmidt herrührenden Plänen ist die Kirche als Basilica
mit separatem Glockenthurme gedacht. Dieselbe soll auf
einem an der Arsenalstraße gelegenen, vom Meere aus
frei sichtbaren Platze erbaut werden. Die zur Fundierung
nöthigen Vorarbeiten sind schon im Zuge. Die Grund-
steinlegung wird zur Zeit der Anwesenheit des Kaisers
gelegentlich der Flottenmanöver in Pola mit großer
Feierlichkeit stattfinden.

— ( L i t e r n risches.) I m Verlage der Univer«
sitäts'Vuchdruckerei «Styria» in Graz ist das erste Heft
einer neuen Zeitschrift erschienen, welche sich die Aufgabe
stellt, der wissenschaftlichen Forschung auf btm Gefammt-
gebiete der Landwirtschaft zu dienen. Das «Oesterrei-
chische landwirtschaftliche Centralblatt» wirb von dem
Docenten an der dortigen technischen Hochschule Doctor
Ernst K r a m e r herausgegeben und redigiert.

— ( V e r e i n d e r D e u t s c h e n a u s G o t t s c h e e )
Man berichtet uns aus Wien: I n der am 30. März
abgehaltenen constituierenden Generalversammlung des
humanitären Geselligleits-Vereines der Deutschen aus
Gottschee wurden in den Vorstand folgende Herren
gewählt: Franz O b e r m a n n (Obmann), Matthäus
Schuster (ObmanN'Stellvertreter). Josef Springer (Zahl.
meister), Franz Michelitsch (gahlmeister-Strllvertreter),
Georg Roschitsch (Schriftführer), Josef Slalzer (Schrift-
führer-Stellvertreter), Anton Erler, Johann Ionle,
Mathias Krobath, Leopold Rauch, Andreas Roschitsch,
Michael Ruppe, Andreas Schuster, Johann Springer
und Joses Wüchse. Ferner wurden zu Revisoren gewählt
die Herren Andreas Kren und Georg Stesandel.

— ( K u n s t a u s s t e l l u n g i n München.) I n
der Zeit vom 1. Juni bis Ende October 1892 findet in
München eine internationale Kunstausstellung statt, worauf
Kunstkreise aufmerksam gemacht werden.

Neueste Post.
Original-Telegramme der „Laibacher Zeitung".

Wien, 1. Apri l . Der deutsche Geographenlag wurde
heute vormittags in Anwesenheit der Minister Gautsch.
welcher die Versammlung im Namen der Regierung
begrüßte, Baron Bauer und Graf Fallenhayn, des Nür-
germeisters Dr. Prix und zahll eicher österreichischer und
deutscher Gelehrter eröffnet. Der deutsche Botschafter Prinz
Reuß und der englische S i r Paget wohnten der Feier«
lichtet bei.

Prag, 1. Apri l . Die streitenden Maurer verhalten
sich im allgemeinen ruhig, weniger ruhig dagegen die
Handlanger. An zahlreichen Baustellen wird fort»
gearbeitet, desgleichen am Aussteliungsplahe, welcher
theilweise unter polizeilicher Bewachung steht. Eine
Versammlung von etwa 1000 Maurergehilfen wurde
polizeilich ruhig zerstreut.

Agram, 1. Apri l . Der bisherige Eorpscommandant
F M L . Reicher hat heute Agram verlassen. I h m zu
Ehren gab der Banus gestern ein Abschiedsoiner. wel-
chem die Spitzen sämmtlicher Behörden beiwohnten. Der
neue Corpscommandant Baron Berchtolsheim trifft am
5. Apri l hier ein.

Sarajevo, 1. Apri l . Seit einigen Tagen schneit es
hier ununterbrochen. Gestern abends gieng gleichzeitig
ein starkes Gewitter nieder. Heute erreichte der Straßen»
schnee die Höhe von DreiviertelMeter. Der Verkehr
der Tramwaydahn wurde sistiert.

Berlin, 1. April. Der Kaiser begab sich heute
früh nach Stettin, wo er die Werfte besichtigt, nnd
wird um halb 11 Uhr die Reise nach Lübeck fortsehen,
wo ihm von der Bürgerschaft ein festlicher Empfang
bereitet wird. Abends begibt sich der Kaiser zu mehr>
tägigem Aufenthalte nach Kiel.

Turin, 1. Apri l . D»e Familienmitglieder Jerome
Napoleons versammelten sich gestern in Moncalieri und
anerkannten Victor als Fannlienhaupt. Jede Gefahr
einer Spaltung ist sonnt beseMgt. Louis Napoleon
erhielt vom Caren einen zweimonatlichen Urlaub und
tritt den Dienst nach Ablauf des Urlaubs wieder an.

Sofia, 1. Apri l . Es haben viele neue Verhaftungen
stattgefunden. Die Untersnchuug war jedoch bisher
resultatlos, was immer mehr den Beweis liefert, dass
das Attentat groß angelegt, sehr gut vorbereitet und
reichlich unterstützt war.

Belgrad, 1. Apri l . Die s k H ' f t ' ^
eine Anleihe von zehn Millionen " z«!
llusrümmg. M e l l U ^

London, 1. Apri l . Reuters^ ' . F ^ e
neu«l,che Meldung aus W a s h l « F ^
gestrige Nachricht, der i ta l ien ischerer"
Pässe verlangt, dahin richtia s " l " M < ^
Faoa einfach ein Abberufungssch"^

Saigon, l . Apri l . Der « s ^
von Russland ist von hier "Nter °eg > ^ ^
seitens der Bewohnerschaft n a c h ^ ^ ^ <

Angelommene F r e ^
Am 30. w r z . ^ >

Hotel Stadt Wien. Rebitsch. KaufmH Z > M ^
Nbbazia. - v, Schiwihhofen, V " " M" " ' , ,
looses, Maler. Graz. - LeonlMd. ^
Mortera. Handels-Alademiler, T n ^ - ^ „ i M .

Hotel Elefant. Schock,, » m e u r : „, M " > ,
Naron Schwegel und Dr. 3 ' " ' " " " " D<-z<l
sammt Frau. Mine. - 0 " " " " ^ « ^ U
Cusolich. Private, sammt Soh",. ^ ^ ^ " s , !
Budapest. - Weber. Fabrilsd'lector. ̂ M ' ^ ^
und Maria Varboric, Rudolfswert. . ,,.' ^
commissar. Krainvura.. - «llb"t. . f .sV^
«ana. Lehrer. Klagenfurt. - M a n M ^ '
Frau. Streiteber. ^ ,«„ MN"'' ^

Hotel SUdbahllhof. Lanae. Bohrme»" > F "
Parenzo. - Abert. Klagenfu^ ««n, " g F

Gasthof Sternwarte. Lavrent.c, pa« " ^ M5
Brunner, Privatirr. Wiener-NeB»"- ^

Hsttl Elefant, «rückau. Lauscher u n v t z ^ ^
- Globoömt, l. l. Notar, G"W°' ^ h " ^ , ,
l . Oberstlieutenant. Trieft. - 6 " , " ^ ' ^ 5,
- Dimnil. «ehrer. Abelsbera. ^ c > n t ' ' ^
lrain. - Gostisa. f. und l- ^ e " 5M1 ,
Wirgler. Thierarztens-Witwe. ' A ^ i s ' , , 5^
Zatlovkal. f. und l. Lieutenant, s " ^el, ^ ' M '

Hotel Stadt Wien. Dr. R. v S ^ w H o n H ^
Liloser, k. k. Oberpostverwalter, ^ . D ^

aenieur: Dachler. Kaufm. « ^ H ^ O " H ^ '
Aman. Kaufm.. Lucca. - ^abc A , . V ' H , ,
Trieft. - Novak. Reifnih. -^ ^ Lolja". UolH, ̂  ^
- Puc und Costanjevec. Col. ̂ A ^ , ^ s t ^
- Graf MoiMucoli. Store. - " , „ ^ , 5 "

Gasthof KaiserMn
Knufm,, P»dob. - Turl. Lehrer. ^ U . H ^

«»M^»h.,h°!,H°!«r,N°t^>7/^.. ,
Förster. Oberüsterreich. - S ° , h h. ^ ^
Wolf. Theaterdirector, F r a n M S o u ^ ^ ^

Verstorbene- ^ ^ „ ^

Den 31. März. Man° ^ " " ' , ^ '

Kuhthal 11,

^ o l k s w n t s c h a s t l i ^

mit Holz, ^ n i t t s - P l e l ^ ^ ,

" — W 7 ^ 3 i «!,o.' ^ ',
fi 7«7 5^!m tter pr.A . ^ L

Kukuruz ' , ^ 1 b b 0 ^ , ^ , . ,j3
Erdäpfel l00 K'!' 2 8 6 - ^ ^ ^ . ^ ^ .
Linsen pr. Heltolit 10 ̂  ^ Zttoh ^ s , ̂  ° ^
Erbsen » ^ - ^ Holz. " M> ^ ?
Fisolen » ^ " " — ...eich^M ^ .^
Ninböschmalz N i l o - 9 0 ^ ^ ^

Schwe, m schmalz. ^ °° ̂  ^ M " ' ^ ' , ^ < j ,

- «'s i v^? ! 3.2 "

^ ^ ^ — Hs ! ! ^ S>̂ ,

ftof, «schwelt), >>"d d'""/ch tt."'l'> tt <>/', l t H < ^ . . '

gern Muster von '"«en «<? ^ « per
i<n,elue Nobln und g a » ^ ^ ^ ^ ^ ^
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Course an der Wiener Börse vom 1. Apr i l 1891. Nach dem officiellen Coursblatte.
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G«lb ware
Grundentl.'Gbligattontn

(für 100 f l , CM.).
5°/n «llliziiche 105 — 1«b 70
l'»"/» mährisch? — ^- —'—
ü°/„ Krain und Küstenland . . — — — —
5°/,. »«cdcrösterreichlscht . . . 109 b0 1l0 Lb
5°/» steirlsche —'— —'—
b"/<> t r o a t i s c h e u n d s lavon ische . 1 0 4 ? b l U b —
5 ° / „ s i ebcnbü rg i sche . . . . — — — —
ü°/« T e m e s e r B a n a l . . . . —- - — —
l>°/<> u n g a r i s c h e » ! » 0 9 « 9N

Andere össentl. Hnlehen.
Donau.Ness.-Lose 5"/„ 100 sl. . 12l,'?5 12l'2b

bto. Anleihe 1U7U . . 10« «0 — —
Anlehen der Stadt G»« . . 111 — — —
«nlehen b, Stadtaemeinbc Wien IDü ilb 106 Lb
Präm.-Anl. d. Stadtgem. Wien — — —'--
V0rsenbaU'Ai,Iehcn verlo«, b°/„ »8— S9'—

Mllndbrieft
(für i«a st.).

«odencr, allg. üs». 4«/„ W. . . 113 — 113 75
dto. bto. 4>/,°/ll . . . 100-60 loi-uo
dtll. dto. 4°/» . . . 97 30 97 80

^dto. Präm.Echuldvcrschr. 3°/» KW 25 109'75
^est. Hypothrlrnbaul K'j. Ü0°/, ldO"?5 ——
"est.'ung. Want verl. 4'/,°/» . 10« — 10« au

detto » 4°/„ . . 99 70 100 1U
dett« dNjHhr, » 4»/, . . 99 70 100 1«

Vri°rltätL.Gbligationen !
^ ^, (für 1W fl.),
«nibmand» Nordbah» Em. l88« 99X0 100 40
»»lizische Karl»Ludwig - «ahn

<t»N, 1881 3U<1 fi, T, 4>/,"/» . 99 80 1U0S0

Geld Ware
Oesterr. Nordwestbabu . . 10«"« l07 ü«
Staatsbahn . . , 190-50 ,9ü l»N
Eübbahn i l 3°/, ' , 15150 152 25

» k 5°/_ . ' ' , 11!, 5 ' 119 50
Ung.-galiz. Bahn 10» 25 10L75

Diverse zos,
(per Stück).

Crebitlose 100 fl. . . 185 50 18«-.
Llary'öose 40 fi, . ' , , 5« 5.» 57 50
4°/̂ , Donau'Dampfsch, loo sl. , 125— 1»S -
Lalbacher Präm. '«nlch 20 fl. t i 50 2L5N
Ofener Lose 40 fl, 5X'L5 59 Lb
Palffy'««!c 40 ss, , . ^ . . 55 75 56«5
«otheu Kreuz, öst. Ges. v.< 10 fl, 18'?«' 19'10
Rudolph-Lose IN st . —> - — -
Salm-Lose 4» fi. . ,' , ,' , 59'5» 60 50
St.-Venois Lose 40 fi . . 61 25 62 25
Naldstein Luse 2N fi 37 — g« —
Windiich'Erätz'Lose 20 N . 5 1 — — . -
Vew.^Sch. d. 3«/, Piäm.'2chüld'

verschr, der Vobencreditanstalt 27'— 29 —

sank.Artien
(per Stück).

«nglo öst. Vanl 200 fi, eo»/. V. , 16525 16575
Vanloerein, Wiener, 100 fl. . 117'- 117 50
«dl!,. Anst. sst., 200 fi. S.4»)°/o 349 — »50 —
Crdt. -Unst. s. Hand. u. 0.160 fi, 3l(»'75 311 ^5
«rebitbanl. M a . ung., »00 fl, . 3415" 348 -
Depositenbank, Alla,, Lixi ft. . »05 — 207 —
«scomptc Ges.. Nor0st., 500 ft. 6,5 — «13 —
Giil l-u,«asstnv. Wiener200ft. 211 — « 1 3 - -

«oeio «are
Hypothelcnb., öst. 200fl. 25°/o«. 7N50 71 —
Länderbanl, öst. 200 fi. V. . . 220 20 22U /0
Oesterr.-ung. Vanl «00 fl. . . 98<l - 985 —
Unionbanl 200 fl 247— 247 50
Veilehisbanl, «Illg., 140 . . 159 50 1«0 5?

Actien von Fransport«
zlnternehmungen.

(per Stück),

«llbrcch! Vuhn 200 fl. Silber . 89 7^ »0 25
«Isold ssiuman, Vllhn 200 fl. S, 20« 50 203'—
Vöhül. «orbbahn 150 fl. . . 205— 207 —

' Westbahn 200 fl. . . . 347' - 349'
Nuschliehrader <«s. 500 fi. <lM. 1275 1285

dto. (lit. L.) 200fl. . 49« — 4 9 8 -
Donau - Dampfschiffahrt »Ges.,

Oesterr, 500 N, VM. . . , 302 — 805 —
Dräu <kis. (V.-Db.I . ) 200 fl. T. 199 5N 200 !»i'
Dux.Alidmb.'Eis, V. 200 fl. E. - — — —
fferbinands Nordb. 1U00fl.LW. 2780 2787^
Val. Carl'Ludw. « , 200fl.<IVl, 212 25 212 75
üemb. < «zerno». > Iasly > Eisen»

bahn-Vesellsch. 200 fi. S. . . 288 — »3« 50
Lwyb,öst.-ung..Irlest500st.IM. 41» — « 0 —
Oesterr. Norbwestb, 200 f l .Si lb. «10 5« 211 50

dto. (lit. l j .) 200 fl, E. . . «22 — 222'50
Prag'Dulcr Eiseiib. 150 fi, Silb. 9»— 99 7b
Staatseisenbah» 200 fl. Silber 24850 249 —
Südbahn 200 st. Silber . . . 118'?5 I1?'25
Süb-Norbd.Nerb >V,20«fl.EVl. 17950 180-25
Tramway-Ves.,Wr.,i70fi, 0. W. —- — - -

» neue Wr., Priorität«»
Vctien 100 fi 95-- ̂  92 —

Ung.-aallz. lkisenb, 200 fl. Sllb«r 19950 »00-50

Velo »Sa«
Una. Noroostbahn 800 fi. Silber 197 5l) ie? 75
Ung.Wtstb.(«llab'Gr»z)200fl.S. 199 50 2lX>'50

Indnstrie»Attitn
(per Stück).

Vauges.. «ll«. Ocft.. 100 fi. . 88- - 89- -
Lgybier Lisen» und Stahl ' Inb.

in Wien 100 ft 8 1 — z» —
Eisenbahn».-Leiha., eiste, 80 fi. 1«»' - 10925
«Elbemühl» Paplerf. u. N « « . 45 « 4« b?
Llestnger Brauerei 100 fi. . . 9, 25 9s —
Montan Gesell., «sterr.»alpine 9810 9«'60
Präger Eisen.Inb.'Ges, 200 fl, 379— »»I -
Talao-Tarj. Steinlohlen 80 fi. 474'—<77 -
«Schlügelmühl», Papiers. 200 st. 19«'5ll l9?b0
«2tcyrcrmühl..Pllpicrf.u.N.-G, 128 ' - 129 ' -
Trtsaller Kohlenw.'Ges. 70 fi, , 1«2'-1««-25
Wllffenf.'G,0est. inWien 100fi, 4 7 4 - 4 7 8 -
Waagon'Lelhanst., «llla. in Pest

»0 fi 8850 8950
Wr. Naugeselllchaft 100 fi. . . 78— 8 0 ' . .
Menerberger glegel'Nctien'Gtl, 21150 «12 5U

Devisen.
Deutsche Plätze 5s'47, »S 55
London 114 90 115 «5
Par i , 4»'«?, 45-7«.

Daluten.
Ducaten b 44 5 «
2N-Franc«.Stücke 914 9 1 l
Deutsche Relchsbanlnoten . . 5« 50 5« 57.
Papter.Nubel 1'35« 1-36,.
Ztallenisch» Vanlnoten (100 ü.) 4l-«w 4» , i

Rmtzlilatt zur taikalßer Zeitung Rr. ?I.
Donntlstllg den 2. April 1891.

M ° « de 'H"'erEi" d m ^gedruckten

MM ^
« 8 "»» >> »er., " " !«m nn.

nim kolllom prati opravi ßoliöus priZtojbine
pol llr^ealj» 22 vslck Ka8 xumeil^vllti v
tulli^äi^em okmoö î c. lcr. äeislnll dl^lljnic«.
v ^ud^aui, e. kr. zlllvll» ll^vlcllri^ v Î u-
äollovem in V81 c. kr. liavöni urlläi, namenlo
llnanöneßll ll>.vn2t6^8keß» odlllLtvll, katoremu
ê dil clo 86̂ 2̂  ixlchuö îvo ixraösn ta ponel.

61e6^ pozo^kv, s)o6 kllterimi '̂« xaine-
n^va pollvar^Lnili zelL^niskiil voxnjk Ü8tav
x 0tl8nenim kolllom äovol^snll, opoxärj» ns
nl>. äotiöne uepremsl̂ jeno tuäi xanapre^ v«>
l̂ »vns propi8e.

Omen̂ snn. pravic», 2llmsn l̂lve »topi v
v«Î llvno8t äne

1. m^^2 1891. I.
0<1 0. kr. üulluönv^ll r»vn»t«^j»tv».
V I^udhzni äue 15. m»r<» 1691.

(138 : ^ Z. 1526 Präs7

Udjunctenllesse
beinl l . l . Bezirksgerichte Windischgraz, eventuell
bei einem andern Bezirksgerichte.

Gesuche
bis 17. A p r i l 1 8 9 1

beim Präsidium des k. k. Kreisgerichtes in Cilli.
(1313 b) 2 - 1 g7982^

Vezirksgerichts-Zienersstesse
in Illtzrisch'Meiftritz.

Bewerbungstcrmin
bis 1. M a i 1891.

Gesuche beim Landesgerichts-Präsidium in
Launch.

Laibach am 26. März 1891.

(1327) A« SW eis Nr. 3827.
Über den Stand der Thierseuchen in Krain in der Wochenperiode vom 18. bis 27. März 1891.

! ^ « S u c h t e n «ln der Seuche sind erkrankt ^ ^ c h ,
Art der Ort- Ge< ^ " ^ " ^ ^ ^ wurde als
Seuche schast meinde ^ . , ^ . " I ' U U ^ . L ' D H n erloschen

! ^ RZ Z Z H ." «- Z ^ «klärt
V ^ " ,5 « G «? tb »̂ s

Räude A e g^ ! ^ " r k ' 1 . 2 . ' . ! . . ! . . .
schou j lelo ,^

Ob«. Vurk« Cur l - < <
piauschlo feld feld i - - i

Milzbrand Brod " H . Loitsch 1 . . 1 20. März

««ten S ^ n . ««do,.. i . . i . . . ^ .

Ad. Ad. Tscher. < <
leschitz leschitz nembl ^ . - ^

Wuthseuche ^

Feistrih Feistrih mann«. 1 .
borf

Laibach am 28. März 1891.

K. k. Landesregierung für Krain.

U n z e i a e b l a l t .

k ^ " « e Wr. 14,
^ ^ (1343) '

(1250) 3—1 5t. 1430 in 2264.

Xexnano ll̂ 6 v ^msriki olHgolnima
^lartl ?op0viö ix <1u8<)Hk ztyv. 7 in
I l̂arku tMhsviöu i^ Viäosiä Ztyv. 18

^6Mk6 skrdnikom na öin, tyr »y mu
vroöî o äoliöni xsmIMnMni oäioki
sl. 281 6e 1891 in äl. 10.191 66 1890.

6. kr. oki-a^no 8o6izö6 v Hlstliki än6
18. fEdruvkll-^ 1891.

(1252s 3—3 Nr. 1745
Freiwillige

Realitäten-Versteigerung.
Ueber Ansuchen der t. k. Finanz,

procuralur in Laibach wird die frei-
willige parcellenweise Versteiqernng der
in den Verlass der Santa Snedic von
Selo bei Iugvrje Nr. 13 a/hörigen Rea<
lltät Einl. Z. 153 der Catastralgemeinde
Dnle im Allsrufspreise von 500 ft. bewilligt
und hiezn die Feilbietunq auf den

6. A p r i l 1 8 8 1

um 9 Uhr vormittags loco Selo bei
Iuaorje mit dem Beisahe angeordnet,
dass hiebei die genannte Realität auch
unter dem Ausrufswerte hintangegeben
werden wird und dass die Kauflustigen
vor dem Anbote ein lOproc. Vadium zu
erlegen haben.

Den auf obiger Realität versicherten
Tabulargläubigern bleiben ihre Pfand«
rechte ohne Rücksicht auf den Verkaufs«
m-eis vorbchalten.

K. k. Oezirksgericht Mottling, am
3. M r z ^ U s i ^

( 1 2 9 1 ) 3 - 1 ^ Nr. 2070.

Edtct.
Der unbekannt wo befindlichen Frau

Kaoline Hm« von Zirtnitz. zuletzt in
Rakel wird bekannt gemacht, dass der
Meist'botsvertheilungsbescheld vom 31sten
^ä er 1891. Zahl 221. dem ihr auf.
aeslelken Curator aä ^ ^ u m Barthelma
Trebar von girknitz zugestellt worden lst.

K t. Bezirksgericht Loitsch. am ?ten
März 1891.

(1233) 3—1 Nr. 4474.

Curatels-Verhängung.
Vom k. k. städt.. deleg. Bezirksgerichte

in Laibach wird bekannt gegeben, dass
über den zufolge Beschlusses des k. k.
Landesgerichtes in Laibach vom 24sten
Februar 1891. Z. 1700, gemäß § 273
a. O. B. für blödsinnig erklärten J o s e f
T e r d i n a . Kaufmann in Laibach, die
Euratel verhängt und zum Curator des»
selben Franz Schantel, Hausbesitzer in
Laibach, bestellt wurde.

Laibach am 6. März 1891.
(1220) 3—2 Nr. 9555.

Zweite exec. Feilbietung.
« m 1 7 / A p r i l 1 8 9 1 .

vormittag« 10 Uhr. wird Hiergerichts zur
zweiten executwen Feilbietung der Realität
Einlage Z. 202 »6 Catastralgemeinde
Vornschloss der Margaretha Viza! von
VornschlosS Nr. 105 im Schätzwerte per
46 Gulden geschritten werden.

K. t. Bezirksgericht Tjchernembl, am
19. März 1891.


